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Der Krieg»
Glälrxrndee Erfolg der Kriegs -Anleihe.

lilii (Amtlich.) Das Ergebnis der Zeichnungen
°J die Kriegsanleihen kann zur Stunde (Samstag
^nd ) noch nicht endgültig festgestellt werden, doch
°:̂ den die bis jetzt eingelaufenen Anzeigen fchon
llnr oeichnungsresultat von 2V2 Milliarden Reichs-

und über 1 Milliarde Schatzanweisungen,
tzî unen also über 31/2 Milliarden . Die Ziffern
ööe- n. sich noch bedeutend erhöhen. Der Erfolg

-igt alle Erwartungen, er ist ein machtvoller
liiux» s für die Kapitaikraft, aber auch für die väter¬

liche Begeisterung des deutschen Volkes,
taq? ’e'c erfreuliche Meldung konnten wir bereits am Sonn-

früh durch Depeschenzettelund Aushang zur Kenntnis
toec\s Teiles unserer Leser bringen. Die Feinde Deutschlands

aus dem Zeichnungsergebnis ersehen, daß sich der
d,x̂ "den Mobilmachung unserer Heeresmacht nicht min-
tzxj.^ stchtig diejenige unserer wirtschaftlichen Macht an die
Wo 111x01 daß hinter dem mächtigen, zum Blutopfer
i>er deutschen Heer ein wirtschaftlich starkes, nicht min-
Iei»x Erwilliges einiges Volk steht, das freudig Alles setzt an

Ehre! Nicht minder wie die Erfolge der deutschen
iiegp. berechtigt uns der Erfolg der Kriegsanleihen zu dem
tu ^ Ersichtlichen Ruf : Lieb Vaterland , magst

"g sein!

geschichtliches Kriegsereignis von nahezu unvergleichlicher
Wucht . . . — Was jetzt etwa noch von abgesprengten russi¬
schen Truppenteilen scheinbar auf eigene Faust die Be¬
unruhigung der masurischen Südgrenze fortzusetzen wagt,
ist keineswegs imstande zu irgendwelchen ernst-bedrohlichen
Unternehmungen. Diese in ihrem Gefüge gelockerten russi¬
schen Scharen werden von unserer östlichen Hauptarmee
wahrscheinlichgar nicht mehr einer weitausgreifenden ein¬
heitlichen Gegenwehr gewürdigt, sondern wo sie sich zeigen,
in entsprechenden Einzelgefechten abgewiesen und abgetan."

Die russische Festung Ossowiez,
auf die Teile der Armee Hindenburg vorgedrungen sind, liegt
am nördlichen Lauf des Bobr und sperrt die Aufmarschrich¬
tung von Lhck und Bjelostock. Ihre Bedeutung liegt laut
„B. T." mehr in der Lage wie in der Stärke . Ossowiez ist
etwa die Mitte der stark befestigten Flußlinien Njemen-Bobr-
Bug-Narew. Die genannten Flüsse sind als bedeutende Hin¬
dernisse anzusehen, weniger ihrer Breite wegen als wegen
der starken Versumpfung ihrer Ufer, die von breiten Wald¬
komplexen begleitet sind. Rußland hat von langer Hand
her diese Uebergänge befestigt, so daß ein von Osten vor¬
dringender Feind auch mit schwachen Kräften eine Zeitlang
aufgehalten werden kann. Jeder Angriff auf einen der be¬
festigten Brückenköpfekann durch die benachbarte Befesti¬
gung bedroht werden.

Unsere tapfere masurische Flotte.
In den Kämpfen gegen die Russen in Ostpreußen hat die

deutschenF e ste B o h e n bei Lötzen am Südende des Mauer¬
sees für zahlreiche von Haus und Hof vertriebene Land¬
bewohner eine Zufluchtsstätte und für unsere kriegerischen
Maßnahmen einen Stützpunkt gebildet, bis sie schließlich
auch von den Russen eingeschlossen wurde. Als dann bei
Gilgenburg-Ortelsburg Generaloberst von Hindenburg das
Kriegsglück an seine Fahnen fesselte, da nahte auch für die
Feste Bohen gerade noch zu rechter Zeit die Entsetzung. Wie
nachträglich bekannt wird', hat nach der Entsetzung die Festung
Bohen auch unsere „masurische Flotte ", d . h. die
auf den masurischen Seen verkehrenden Privatdampfer , eine
entscheidende Rolle gespielt. Der kleine Dampfer „Bar-

. ..»n, »... W . WW. .V I bara " unternahm mehrfach Erkundungssahrten auf den Seen
der Durchführung des Angriffes gegen die Linie ? nördlich der Festung, stellte am Tage der großen Schlacht

Speersorts südlich Verdun ist vorbereitet . t an ben masurischen Seen unter großer Gefahr die Verbin-**- -— - - - -- - ■ düng zwischen der 36. Division und schweren Artillerie des
20. Armeekorps her und brachte in finsterer Nacht eine
Batterie Haubitzen aus der Festung nach der Insel Upalten,
um eine starke feindliche Batterie bei Thiergarten zum

<uvn» j Schweigen zu bringen. Die „Barbara " ging mit Geschützen
^ »owiez wurde Grajewo und Szozuczin nach ; und starker militärischer Besatzung an Bord vorwärts, ein

- ** »] CUOUtUtCH * fnlntp mit Vnpttprpn 6 'rmnrrptt hip ^ rtmlViifpv V ) tthp " unh

„ Die Kämpfe im Westen und Osten.
tiv Sonntag früh brachte uns der Draht folende
Mechende Depesche:

viel-

stz Trotzes Kanpiquartier , den Ist. Sept . abends.
Die Lage im Westen ist im allgemeinen

% kth.̂ ndert. Auf der ganzen Schlachtfront ist das
mh-französrscheHeerindieVerteidigunggedrängt.

h,rh7"r Angriff gegen die starken, zum Teil in
V »t £tt̂ "lieu hintereinanderbefestigten Stellungen

u»r langsam vorwärts gehenAe ~

^eiij ^ sast stehen unsere Truppen längs der
^ den französischen Kräften dicht gegenüber.

Dsten ist die vierte finnländische Schützen-
b bei Augustow  geschlagen. Beim Vorgehen

Meldung in Verbindung mit der vorangegangenen !
jj'i bei Nohon  nördlich Paris und B r i m o n t *, - itn * '^ eu3eu  davon, daß unser rechter Flügel sowohl, wieS a?West«

.̂ ^ trum
en sich anschließendendeutschen Heeresteile und
bei Verdun  zwar langsam, aber stetig von

s^ bordrängen, und daß die französische An-
is,

ewegung er 1ähmt  ist . Da die verbündeten
und Engländer alle ihre Streitkräste ausgeboten

u,n auf dem westlichen Flügel der deutschen Auf-
deinen vernichtenden Schlag zu führen, und mit dem

N-t,

^Verzweiflung känchften, so ist mit der Niederwerfung
^ burd!) die Aufreibung zweier feindlicher Armee
» Wti eitlcr  weiteren Division in gewissem Sinne schon

^Widung in dem Riesenkampse zwischen Oise und
gefallen.

v? . Rundsch. sagt: „Der Sieg erweist sich hoffent-
folgenschwerer Weiterentwicklung auf das

"uze. Mit zäher Sicherheit drängt die deutsche
Im  Vtr ö,c' cc  Riesenschlacht zum Gesamterfolg. Wir dür-

daß an dieses erste Glied von Nehon eine
t()ohr ®xe 9en sich anschließen wird. Wir dürfen uns

qj es tzdn dieser ersten Entscheidung freuen. Aber noch!
V r« 3ähne zusammenbeißen bis ein voller Erfolg
^î flihx̂^ ^uzen und Größten von unseren Truppen und

11 uns beschert ist. Die Franzosen kämpfen hier
JqÄieijj uw ulles. Sie kämpfen den Kampf der wilden

Sie werden sich itur unter Einsetzung auch
% o®btlren  deutschen Kräften niederringen lassen.

Zusammenbruchwäre der Zusammenbruch Frank
fitest

dq jüdische neutrale Presse würdigt denn auch die
I V 'Ng^ letzten Tage in diesem Sinn . In einer Er-
®fr<h,..Ju ^ "uge kommt der „Nieuwe Rotterdamsche Cou-

%SS,
Schluß, daß die Deutschen nicht, wie die

und englischen Quellen glauben machen wollen,
decken,

Offensive fort zu setzen,  zumal
vorrückt. Entscheidend sei
Gegnern über die größten

u'ln U.m den Rückzug auf die Maas ' zu

Zentrum bereits
von beiden

, oenrr
jwL ^ec .

^ nbcr füge und diese baldigst einsetzen könne.
u»ŝ habq̂ Eerêsleitung dürfen wir das unbedingte Ver-^^ die

llk '»b,"' Nigsh.

sie alle zur Verfügung möglichen Mittel
errungenen Erfolge voll auszunutzen.

Die Siege Hindcnburgs.
Hartung 'sche Ztg." errechnet die StärkeDarrung -,che Ztg." errechnet oie Starre

N an den masurischen Seen entscheidend,
^Ü0g,>!I^ ltend geschlagenen russischen Streitkräfte

«im lln ietcv. ' Mann . „Daß es im Laufe von nur zwei
^ >09 ^on N starmee gelungen ist, in zwei gesonderten
CSc ^ Usŝ 'sil'cheidungsschlachtenungefähr eine halbe

“«n XIn  ostpreußischen Grenzland zu schlagen.
^Teil zu fangen, den Rest über dieu r. . “ - - - - —' - •**V

sg Ödland hineinzuscheuchen, wo ihm kaum die
lLiederverwendung nötige Gelegenheit zur

"vg gegeben sein wird, — das ist ein Welt-

Floß folgte mit weiteren Kanonen, die Dampfer „Möve" und
„Ernst" betätigten sich gleichfalls als „Kriegsschiffe", In
das Schilf der Insel Upalten, wo russische Kosaken auf den
Dampfer lauerten , flogen bald die ersten Granaten , und der
Feind, der von dieser jüngsten Schiffsvermehrung unserer
Marine keine Ahnung hatte, ergab sich willenlos dem fin¬
digen Kommandanten der Festung Bohen. Er hat als erster
der Festungsbesatzung das Eiserne Kreuz erhalten.

Für die ostprentzische« Flüchtlinge
ist Unterkunst in den Provinzen Pommern und Branden¬
burg zur Genüge bereit gestellt. Irgend eine Verpflich¬
tung  zu ländlicher Arbeit bei einem bestimmten Arbeit¬
geber ist für die Flüchtlinge mii der Uebersiedelung in
diese kleinstädtischen ländlichen Quartiere "nicht verknüpft.
Unter den nahezu 30 000 Flüchtlingen,  die allein der
Regierungsbezirk Frankfurt a. d. O. aufnahm, entstammt
der größte Teil kleineren Städten Ostpreußens. Besonders
zahlreich sind darunter Familien von Beamten und Hand¬
werkern.

Rußlands Kampf gegen das Deutschtum.
Daß die hauptsächlich von Deutschen  bewohnten Pro¬

vinzen Livland, Esthland und Kurland in der Gefahr schwe¬
ben, durch den Krieg in schwere Mitleidenschaft gezogen
zu werden, ist bereits mehrfach gemeldet worden. Sie
haben sich daher nach Petersburg gewandt und die russische
Regierung gebeten, ihnen Schutz von Leben und Eigen¬
tum gegen die drohenden Angriffe des fanatischen Pöbels
angedeihen zu lassen. In leitenden Petersburger Kreisen
scheint man über diese Frage anderer Meinung zu fein.
Denn einem Vertreter des baltischen Deutschtums, der um eine
Audienz beim Ministerpräsident Goremhkin nachgesucht hatte,
um ihm die bedrohliche Lage der Provinzen vorzutragen,
antwortete dieser ganz kurz: „Sie sind im Irrtum,
wenn Sie glauben , unsere Regierung werde sich beeilen,
besondere Vorkehrungen zu Ihrem Schutze zu treffen. Ruß¬
land kämpft iticht nur gegen Deutschland , es
kämpft auch gegen das Deutschtum ." — Unver-
hüllter kann der panskawistische Charakter des russischen
Angriffskrieges nicht Wohl hervortreten.

Englands „Freiheitspolitik ".
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Durch die 58lätter

ist eine Erklärung gegangen, die zur Abschwächung der Aus¬
führungen des Reichskanzlers über Englands „Freiheits-
Politik" im Auftrag des Ministers Greh der dänischen Presse
zugestellt worden war. Der Grehsche Entschuldi-
gungsversuch  gibt Anlaß zu folgenden Bemerkungen:
Der Reichskanzler hatte es für ausfällig erklärt , daß As-
guith bei der Aufzählung der kleineren Staaten , deren
Neutralität von Deutschland gefährdet und von England
geschützt würde, Dänemarks  nicht gedacht hatte . Sir
Edward Greh will diese Auslassung damit entschuldigen,
daß es für einen Redner unmöglich wäre, in jeder öffent¬
lichen Rede die ganze Frage in allen Einzelheiten zu er¬
örtern . Das ist zweifellos richtig. Auch der Reichskanz¬
ler hat z. sB. darauf verzichtet, in seiner kurzen Erklärung des
russisch - englischen Abkommens  vom Jahre 1907

zu gedenken, das im Interesse der Freiheit des persischen
Volkes den Norden Persiens in eine russische Provinz
verwandelt hat , oder des Marokko - Abkommens  von
1904, das es Frankreich ermöglicht hat, sich Marokkos zu
bemächtigen, und England , ungestraft sein Wort und seine
vertraglichen Verpflichtungen in Aegypten  zu brechen.
Herr Asquith ist indessen außerordentlich wortreich gewesen,
und viele seiner Sätze Hütten leichter entbehrt werden
können, als ein paar kurze Worte über die Achtung der
dänischen Neutralität . Sir Edward Greh wird daher mit
dieser Entschuldigung kein Glück haben, um so weniger,
als er zwar mancherlei Worte unacht, aber auch in dieser
Entgegnung einer Erklärung über die Achtung der dä¬
nischen Neutralität mit vieler K u n st a u s dem
Wege geht.  Es scheint also doch, daß England sich
vorbehält, eines Tages, wenn ihm daö nützlich erscheint,
die dänische Neutralität zu verletzen. Dabei wird es sich
dann wohl wieder, wie bei dem Ueberfall Kopenhagens
in den napoleonischen Kriegen, mit vielen Worten aus das
Interesse der Freiheit  berufen . Ueber Aegypten
findet Sir Edward Greh kein Wort. Auch der Zer¬
schneidung der Kabel,  die Deutschland von der Welt
abschneiden und gegen die von England geführte
Lüg enka mpagn  e wehrlos machen soll, gedenkt er nicht.
Durch Lügenberichte über deutsche Gre'uel in Belgien und
Unterdrückung der von der belgischen Bevölkerung begange¬
nen Schandtaten soll in der Welt der Glaube erhalten
bleiben, daß Englands Sache die Sache der Freiheit ist.
Und Rußland?  Sir Edward Greh vermeidet es, in
diesem Zusammenhang dieser Bundesgenossenschaft Er¬
wähnung zu tun . Hier fehlt offenbar selbst ihm die tra¬
ditionelle englische Formel für 'das Interesse der Frei¬
heit."

Die deutsche Regierung und die FinnlänSer.
Berlin,  20 . Sept . (BPJ) Die Reichsregierung ver¬

fügte, daß alle in Deutschland weilenden Finnländer von den
deutschen Kriegsmaßnahmen gegen die russischen Untertanen
während der ganzen Kriegsdauer zu befreien sind.

Berwaltungsstreitsachen und Ordnungsstrafen.
Berlin,  19. Sept . (WTB Amtlich.) Der gegenwärtige

Krieg entstammte das deutsche Volk ohne Unterschied des
Standes und der Partei zur einmütigen Erhebung.
Gegenüber dieser gewaltigen Kundgebung natio¬
naler Entschlossenheit  tritt alles , was das Gefühl
der Einheit des ganzen Volkes beeinträchtigen könnte, zurück
und viele Streitfragen des öffentlichen Rechts, mag ihre Er¬
klärung in Friedenszeiten noch so bedeutsam sein, erscheinen
in den gegenwärtigen Zeitläuften unwesentlich. Der Minister
des Innern hat daher die Verwaltungsbehörden angewiesen,
daß es jetzt von größerem Werte sein müsse, die Einheit der
Nation und ihr großmütiges Streben ungestört zu lassen,
als in unbedeutenden Einzel fragen  dein Recht
zum Siege zu verhelfen. Demzufolge sind die Behörden
ersucht worden, in allen geeigneten Fällen die bei Verwal-

^ tungsgerichten anhängigen Streitsachen  da-
1 durch zur Erledigung zu bringen , daß die angefochtenen poli¬

zeilichen Verfügungen zurückgenommen oder auf andere
Weise die Beteiligten klaglos gestellt  werden . Ebenso
veranlaßte der Minister des Innern , daß die bei dem Ober-
tterwaltungsgerichte anhängigen Ordnungsstrafen,  die
gemäß Paragraph 15 des Disziplinargesetzes gegen unmittel¬
bare und mittelbare Staatsbeamte seines Ressorts wegen vor
dem 1. August begangener Verfehlungen verhängt sind,
niedergeschlagen  werden . Alle diese, der Größe
und dem Ernst der Zeit  Rechnung tragenden Maß¬
nahmen lassen natürlich nicht die Deutung zu, daß der in
den betreffenden Einzelfällen von den Behörden bisher ver¬
tretene Rechtsstandpunkt nunmehr aufgegeben sei.

In Mülhausen
konnte infolge der andauernd guten Haltung der
Bevölkerung  das s. Zt . dort eingesetzte Kriegsgericht
aufgehoben und demjenigen in Neu-Breisach angegliedert
Werden. Zwischen den seit einigen Togen dort in Quartier
liegenden Landwehrregimentcrn und der hiesigen Bevölke¬
rung herrscht das beste Verhältnis . Wenn die Truppen aus
den Kämpfen zurückkehren, die noch immer an den Aus¬
läufern der Südvogesen stattfinden, um sich im Quartier
von den Strapazen zu erholen, werden sie von den Ein¬
wohnern schon wie alte Bekannte empfangen.

Msässische Landesverräter.
S t r a ßb u r g , 20. Sept . (BPJ) Außer gegen den frühe¬

ren Bürgermeister Blum ent Hai  in Kolmar hat das
Kriegsgericht in Straßburg das Verfahren wegen Hochverrat
gegen mehrere andere deutschen Staatsangehörige in den
Reichslanden eröffnet. — Bei dem zweiten Einzug' der Fran¬
zosen in Münster befand sich wieder der Zeichner Waltz
(Hansi)  an der rechten Seite des französischen Komman¬
danten und zwar in Generalsuniform . „Der Elsässer" Mel¬
det, daß auch in Münster die Franzosen trotz der ,weithin
sichtbaren Roten -Kreuz-Fahne in das Spital hineingeschossen
und mehrere Krankenschwesternschwer verwundeten. Der
Angriff auf das Spital erfolgte auf Anzeige des genannten
Waltz-Hansi, wegen behaupteter Spionage des bisherigen
Oberarztes des Spitals.

Der deutsche Gesandte in Bukarest,
Dr . v. Waldthausen, ist in Berlin  eingetroffen , um münd¬
lich eingehenderen Bericht über die Lage in Rumänien zu er¬
statten, als dies schriftlich oder teleph>onisch! möglich ist.

Die österreichische Presse
erblickt in den letzten Meldungen aus dem deutschen Haupt¬
quartier die Vorboten eines entscheidendenSieges der deut¬
schen Heere über ibie vereinigten französisch-englischen 3Iw
meen. Das Neue Wiener Tagblatt sagt: „Mit allen Fie¬
bern unseres Herzens wünschen wir dem treuen Bundes-



Die Reispost sagt , anknüpfend an
des Generalstabes : „Die
ginnt zu erlahmen . Wie
ein gewaltiges Tedeum
richt des Generalstabes,
reichisches Herz zweifelt

die Worte des Berichtes
Widerstandskraft des Gegners be¬
eilt himmelhoch jauchzendes Hurra,
dröhnt dieser Satz, aus dem Be-

Kein deutsches und kein öster-
mehr

Frie-
Von

ten-

_ _ daran , daß der zuversicht¬
lichen Ankündigung eine glorreiche Erfüllung folgen werde ."

Keine Kriegsmü - igksit in Oesterreich.
.Wie der deutschen, "so hatten die Blätter der uns

feindlichen Staaten auch der österreichischen Regierung ein
brennendes Friedensberlangen zugeschrieben und behauptet,
Oesterreich-Ungarn habe wegen der Einleitung von
densverhandlungen im Auslände anfrageü lassen.
Wiener amtlicher Stelle werden diese Angaben als
denziöse Lügenmeldungen  zurückgewiesen.

Die Haltung des österreichischen H : r -?4,
das sich bekanntlich aus Angehörigen verschiedener Na¬
tionalität zusammensetzt , hat nach amtlicher Wiener Be¬
kanntmachung voll den gehegten Erwartungen entsprochen.
„Einmütig kämpften Deutsche, Madjaren , Nord - und Süd¬
slawen , Italiener und Rumänen in treuer Anhänglichkeit
an den allerhöchsten Kriegsherrn und im Bewußtsein , welch
hohe Güter wir verteidigen , mit dem gleich bewunderungs¬
würdigen Heldenmut , der unseren Truppen selbst die An¬
erkennung unseres gefährlichsten und numerisch weit über¬
legenen Gegners errungen hat ." — Nach den Aussagen
eines höheren Offiziers , eines Augenzeugen in den großen
Kämpfen in Galizien , war vom Kommandanten ange -fan-
gen bis zum letzten Soldaten jeder ein Held. „Man
muß sie kämpfen gesehen haben , um die gigantischen
Leistungen  begreifen zu können . Hut ab vor diesen
Männern ;' sie sind wahrhaft Heroen ."

Kaiser Franz Joseph
besuchte am Freitag , auf oem ganzen Wege von Schön¬
brunn und zurück von lebhaften Kundgebungen begrüßt,
ein Reseroelazarett des Roten Kreuzes im Wiener An¬
gartenpalais . Ter Kaiser verweilte über eine Stunde in
dem Spital und richtete fast
deten eine Ansprache , sowi
er die Verletzung erhalten
Verwundung.

Italiens Neutralität.
Im „Giornal d'Jtalia " erschien dieser Tage ein längerer

Artikel , aus dem hervorgeht , das man jetzt auch in Italien
russische Doppelspiel  durchschaut hat und der

stens den Vorteil bringt , sich, durch Belgien den Weg zum
Sieg zu bahnen . So kämpft man jetzt offen . Man mutz
zugeben , daß der ö st erreicht sch - serbische Konflikt
und die Ermordung des Thronfolgers Franz Ferdinands
den gleichen Zusammenhang mit diesem Krieg haben , den
die hohenzollersche Thronkandidatur mit dem siebziger Krieg
hatte . Die Verteidigung Belgiens durch. England und die
Beschützung 'Serbiens durch Rußland sind Bor wände,
denen jede Berechtigung und Ueberzengungskraft fehlt . Der
Krieg richtet sich gegen Deutschland allein.  Man
hat um dieses Land ein Netz der Verschwörung
feindlicher Kräfte gewoben . Deutschland kämpft mit Feuer
und wütender Leidenschaft und zieht auch die Feinde in
den Kamps , die gern lauernd auf der Seite gestanden hätten,
denn eS gilt für Deutschland zu siegen oder zu sterben,
und e S wird siege  u ."

Entgegen den Versuchen Frankreichs , Italien ins Lager
der Gegner Deutschlands zu ziehen , deckt in der „Turiner
Stampa ", wie dem „Berl . Tgbl ." gemeldet wird , der kleri¬
kale Führer Graf ©ob erlitt das Sündenregister
Frankreichs gegen Italien  auf , von Tunis und
dem abessinischen Krieg an , wo Frankreich hinter Menelik
stand , bis zu den französischen Ränken im tripolitanischen
Kriege . Soderini findet darum , daß Italien keiner¬
lei Anlaß habe , "Frankreich zu unter  st ützen.

Laut „Berl . Lok.-Anz ." gibt die französische Bot-
schaftinRom  bekannt , daß. alle in Rom lebenden Fran¬
zosen  bis zum Alter von 48 Jahren , selbst militärsreie
oder zurückgestellte , sich zur Abreise  bereit zu halten haben.

Auch die Schweiz
soll durch Lügenmeldungen zu Feindseligkeiten gegen Deutsch¬
land veranlaßt werden . Von Genf aus wurde in eine
schwedische Zeitung ein Telegramm übernommen , nach: dem
Deutschland  die Absicht gehabt habe , nicht nur Belgiens
und Luxemburgs Neutralität zu kränken , sondern auch sich
des schweizerischen Gebiets z u bedienen.  Der
Plan sei gewesen, in Frankreich durch die Schweiz einzu¬
dringen und eine Umgehüngsgewegung gegen Belfort zu
unternehmen . Dieser Plan sei vereitelt worden durch die

Bewegung in Marokko.
Es verlautet , daß die Marokkaner  sich entlang d" >

ganzen Küste zu rühren beginnen . Nach demselben BeriÄ
haben Tausende Tanger verlassen und sind nach Algecira«
übergesetzt, aus Furcht vor einem marokkanischen  AHI*
stand. (WTB)

Bo » der Türkei . . .
Wie jetzt bekannt wird , haben Deutschland , Oesterren

und Italien keinerlei Einspruch erhoben gegen die Aul
Hebung der Kapitulationen. — Das Konstante^
nopeler Blatt „Tanin " bespricht die Operationen der östev
reichisch - nngarischen Armee  voll BewunderuÄ
und sagt , die gegenwärtige Lage Oesterreich-Ungarns et
wecke Staunen , selbst bei den Optimisten . — Einer Kope>"
Hagener Meldung des „Politiken " aus Petersburg zustV
ist der russische Botschafter in Konstantinopel in besondere'
Mission nach Petersburg berufen . — Wie der Zeitunk
„Jtalia " in Rom aus Konstantinopel gemeldet wird , vU
lassen englische Staatsangehörige seit vorigen Montag ü"
italienischen Schiffen die Türkei . (BPJ)

In China
herrscht , wie der Korrespondent der Wiener „Rundschau,
meldet , die größte Erregung über die Forderung Japan«
ihm freie Hand in China zu gewähren . Die Erregung gc(m
die Ententemächte , namentlich England und Rußland , wäM
Man beschuldigt Großbritannien,  daß es Japan _
China hetze und auf Kosten der chinesischen Republik Jap^
Gefälligkeiten erweisen wolle . Die Mißstimmung gE
Rußland  ist darauf zurückzuführen , daß der Petersburgs
Stadthauptmann für die Dauer des Krieges die Ausweise
sämtlicher chinesischer Kaufleute aus seinem Amtsbezirk »£l.
fügte . Ueberdies "behauptet man in "Peking , daß zwiE
Japan und Rußland  jetzt eine Vereinbarung dE
zustande gekommen sei, daß Japan  provisorisch und a IIJ ’,
die Mandschurei und Mongolei besetzen
In Pekinger Regierungskreisen macht man kein Hehl aus 5
Warmen Sympathie für Oesterreich-Ungarn und Deuts'
land , die in China immer stärker zu Tage tritt.

In den Bereinigten Staaten
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an jeden einzelnen Verbmru
: Fr agen über den Ort, wo
habe , und über die Art der

rasche Mobilisierung des schweizerischen Heeres , die in weni-
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Ueberzengung ist,
Rußland , England und

der lang
Frankreich

vorbereitete Krieg von
den Oesterreichern und

Me starke Unterstützung,
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tschen ansgezwungen tarn
Deutschland der österreichischen Regierung gewährte,

vorHegangen ans der Uebe'.zenguna , daß den Ruin
r r eich - U n garnS a n ch de r Deut s ch land s
: brr Rnin Deutschlands anch denjenigen

' , nach stich
dir Haltung

Liber
rzig gegen
witen

ziehen würde . Das Blatt kommt
Englands  zu sprechen. „Man

d Belgien verteidigtest schützte es das
seit wann ist das Vereinigte König-

ht der Völker ? Seit es
Kopenhagen «ingriff und die dänische

f seit es die Unabhängigkeit der
verstand man sofort , daß es so

Neutralität "Belgiens vertritt , weil sie für
ein Hindernis für den Krieg bedeutete , oder

weil es den Neutralitätsbruch Frankreich Vorbehalten wollte.
Diesen zweideutigen schlauen Plan  hat die
deutsche Regierung mit einen ! Schlag Umstürzen wollen.
Sie hat den sofortigen Bruch , vorgezogen , der ihr wenig-
ii— Hliimii"n ii i n «n nj i i rn z 'tatz'Nf N̂tztf'tztz

t c n
auf
indci

crrechk
reich stvejch
in Friede:
Flotte vernichtete?
Buren zerstörte?
zärtlich die

utschland

ger als zwei Stunden ausgeführt worden sei. — Nur gut,
daß man in der Schweiz bereits „die fortgesetzte Lügenhaftig¬
keit der Havasmeldungen " erkannt hat.

Wie verträgt sich aber mit der französischen Hüterschaft
über die Wahrung der Schweizer Neutralität folgende dem
„Luzerner Tagblatt " aus Frankreich zugegangene Meldung?
„Den französischen Behörden ist die Anordnung des Mi¬
nisteriums zugegangen , sämtliche neutralen Ausländer zum
„freiwilligen " Eintritt in die französische Armee aufzufor¬
dern . Mittellose , die den Eintritt verweigern , aber aus-
z u w e i s e n. In Lyon wurden bereits 400 stellenlos
gewordene Schweizer  angeworben ." — Da heißt es
Wohl auch : „Ja Bauer , das ist ganz was Anderes !"

In Schweden
betonte neuerdings wiederholt der Minister des Aeutzeren
vor der Kammer , daß die Regierung bestrebt sei, die Neu¬
tralität Schwedens bis z ü r äußersten Grenze
zu wahren . Alle Parteiführer betonten nochmals ihr völli¬
ges Einverständnis mit der Politik der Regierung.

In Spanien
herrscht in den Grenzbezirken unter den aus Frankreich
mittellos entlassenen und abgeschobeneu spanische n
Landarbeitern  größtes Elend . — Wie die Madrider
„El Liberal " berichtet , haben die spanischen Behörden in
Spanisch - Marokko  die Ermächtigung erhalten , zur
Aufnahme der aus Französisch -Marokko ausgewiesenen Deut¬
schen und Oesterreich-Ungarn . Die durch den spanischen
Ministerrät einstimmig beschlossene Maßnahme wird mit
der absoluten Neutralität Spaniens in dem

hält der bereits gemeldete Stimnrungsnmschwung in _
Presse zugunsten Deutschlands an ." Die SchwindelnachriM L
des Reuter -Büros und der Havas sind in ihrem wa-ta

o,1 ipWert erkannt und man scheint
m

einzusehen, daß die
zielte deutsche Darstellung der Vorgeschichte des Kricß'

Iti,
SO*

und der Kriegsereignisse der Wahrheit entsprechen,
der wahre Grund , weshalb England  sich in den
gemischt hat , ist den Amerikanern endlich anfgegangen.
der eben hier angelangten Hearstschen Zeitungen , also „
Blatt , das man nicht ohne weiteres deutsch-freundlich ne»n d,
kann , sagt darüber u. a. : „Das aus seine Seemacht

0
Cf,

Albion sah int Laufe der Jahre in Deutschland einen
f ä hr l i ch en K o n knr r e n t e n erwachsen. Umsonst
es alle diplomatischen Kniffe und Ränke an , um den

zuRuhm und sein Ansehen
Langsam , aber sicher,
Eroberung des f (
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Kriege begründet.

Ltvisve rvreoerK—J f
Roman von O.

Nach den
Saison harte
möglichst zu
zu spielen.

E l st e r.
(Nachdruck verboten .)

(18. Fortsetzung .)
bösen Erfahrungen der Baden -Badener Renn¬
sich Jobst eigentlich vorgenommen , das Spiel
meinden oder doch in bescheidenen Grenzen
Aber diese guten Vorsätze waren an dem

heutigen Abend "vergessen . Ein leidenschaftlicher Rausch
— nicht etwa durch den Wein hervorgerufen — umnebelte
seine Sinne und Gedanken . 'Es war ihm, als müsse er
diesen Menschen, der ihm mit so kalter höhnischer Ruhe
gegenübersatz und durch dessen schlanke Finger Ströme von
Gold rannen , niederringen , zu Boden werfen , erniedrigen,
besiegen . Ein Gefühl der Feindschaft gegen diesen Menschen
— er wußte selbst den Grund dafür nicht anzugeben —
erfüllte ihn und beherrschte sein ganzes Denken.

War es der kalte Hohn , mit dem Winkler ihm jene

wenn die Herren wünschen , können wir wieder zusammen-
kommen. 'Also — sattes votre jeu, Messieurs !"

Die Spieler waren es zufrieden , daß man aufhörte.
Die Bank war gerade stark im Verlust und fast alle Spieler
hatten mehr oder weniger gewonnen . Man fand es sehr
nobel von Herrn Winkler , daß er gerade in diesem Augen¬
blick "aufhörte.

Nur Jobst hatte seinen Verlust nicht wieder einholen
können.

„Ich kann Ihnen das dargeliehene Geld jetzt^ nicht
zurückgeben, Herr Winkler ", sagte er und seine Stiinme
zitterte.

„Dos macht nichts, " entgegnete dieser lächelnd.
Dieses böse Lächeln schnitt Jobst in die Seele . Heiß

stieß ihm das Blut in die Stirn . Er hätte diesen Men¬
schen mit seinem satanischen Lächeln Niederschlagen können.

„Ich will Ihnen einen Vorschlag machen, Herr von
Niehusen, " führ jener fort . „Ich möchte Ihnen Gelegen¬
heit geben , "Ihren Verlust gutzumachen , Sie spielen doch
Ecartce ?"

ner zu schlagen und seinen
schlittern ; es ging nicht.
Deutschland in der
markts  fort . Nun ist es zum Klappen gekommen!
gendein bei den Haaren hetz «tngezogener Gr »",
genügt England , um seinem geschworenen Feind "den
zu erklären . England will die deutsche See - und Landw
zerschmettern und Deutschland in nationalökonomischer ( L
ziehung vernichten . Die englische Politik ist leicht , zu -Z «
stehen, und die englische Taktik gegen Deutschland läßt L
nicht mehr verkennen nach der letzten Proklamation , "'nj
den Banken verbietet , Beziehungen nicht nur mit detÜW
Häusern , sondern sogar mit Häusern , an denen Deu»^
wenn auch in noch so geringem Maße beteiligt sw"» jt
unterhalten . Sie ist eine ohne Beispiel da stelle " .̂
Maßnahme,  und sie muß selbst jenen , die gegen " jji
lands Standpunkt und Taktik in diesem Kriege sind^

Reiter , und nach solcher wüsten Nacht noch so zu re
dazu gehören Nerven ."

„Ja — aber sehen Sie Leutnant Walterling ! Der
mit Verständnis und Ruhe . Wenn er jetzt auch noch
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bleibt , so rückt er Niehusen doch immer näher cw
Leib ."

„Die irische Fuchsstute Winklers ist aber auch
moser Gaul !"

„Ja — der Diabolo ist ihm über " . .
„Ja , in der Schnelligkeit , aber nicht

-
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nrt
Hopp!

dieser Ni

NehmcN ztz

chuscn
Hindernisse und im schweren Boden,
wurde glatt genommen ! Famos —
mehr Ruhe — Ruhe . . ."

So ging das Gespräch, der Herren auf dem nu *- p
der Rennbahn , während man mit dem Krimmstccĥ »

l!»tl

große Jagdrennen des Rettervereins — die pieeee d
beider Renntage — mit Interesse verfolgte.

Geseü"Auch auf den Tribünen , wo die vornehme
der Residenz Platz genommen , und bei dem P . , ^
das die geringeren Plätze besetzt hielt , machte si ’ $
reges , lebhaftes Interesse an dem Nennen gelteüp

oder W.sechstausend Mark — angeboten ? War es das leicht spöttische
Lächeln , das jedesmal , wenn Jobst einen namhaften Satz
verlor , des Bankbalters schmale Lippen umzuckte? Warverlor , des Bankhalters schmale Lippen
es der scharf beobachtende Blick der dunklen Augen , der
öfter Jobst 's Gesicht streifte — Jobst wußte es nicht . Er¬
fühlte nur , daß dieser Mann sein Feind war , und daß
dieses ganze Spiel nur eine Art Zweikatnpf zwischen ihnen
war , der mit der vollständigen Niederlage des einen oder
des anderen endigen mußte.

Er spielte wie ein Wahnsinniger . Seine baren Mittel
waren bald erschöpft — er hatte sich bereits tausend Mark
von dem Hotelbesitzer ausgeliehen — auch die verschwanden
in der Bank — der Wirt zuckte die Achseln, er konnte nichts
mehr herleihen.

„Bedienen Sie sich, Herr von Niehusen, " sagte Winkler
höflich, der Jobst 's Verlegenheit sah. „Ich kreditiere Ihnen
— oder wollen Sie lieber bar spielen . Meine Kasse steht
Ihnen zur Verfügung . Wieviel darf ich Ihnen geben?

„Dreitausend Mark " — keuchte Jobst.
„Bitte — hier - - wollen Sie nachzählen — "
Er schob ihm . eine Hand voll Gold - und Banknoten
in denen Jobst fast sinnlos herumwühlte . _
„Soll ich Ihnen einen Schein geben ?"
„Aber ich bitte — wir sind doch unter Gentlemen " .

Und das Spiel nahm seinen Fortgang.
'Mehreren der Herren wurde es bei diesem wahnsinni¬

gen Spiel doch unheimlich zu Mute ; sie hörten auf zu spielen
oder entfernten sich. Einige hatten auch stark gewonnen und
wollten als vorsichtige Leute ihren Gewinn nicht wieder
auis Spiel fetzen. Die Gesellschaft lichtete sich stark ; schließ¬
lich saßen nur noch Jobst und einige eingefleischte SPiel-
rattcn am Tisch.

Es lohnt sich nicht der Mühe , weiter zu spielen , meine
Herren "", sagte Winkler lächelnd . „Ich sage die drei letzten
Taillen an — morgen ist ja auch noch ein Tag

so lassen Sie uns einige Partien spielen —
Sind Sie cinver-

zu,

„Nun,
die Partie -zu dreihundert Mark —
standen ?"

„Ja , . . . lassen Sie uns spielen, " entgegnete Jobst
keuchend. Eine fieberhafte Erregung durchzitterte die Ge¬
sellschaft. Solch hohes Spiel hatte man noch nie erlebt.
Man gruppierte sich um die beiden Spieler . In atem¬
loser Spannung sah man dem Spiele zu. Leidenschaft¬
lich, sinnlos , wahnsinnig spielte Jobst — kalt , ruhig , ohne
jede Erregung Winkler . Das Glück wechselte — bald häuf¬
ten sich aus dieser , bald auf jener Seite die Scheine.
Das Spiel — oder vielmehr der Kämpf — wollte kein Ende
nehmen , dicke Schweißtropfen standen aus Jobst 's Stirn,
sein Gesicht glühte , er stürzte ein Glas Champagner nach
dem anderen hinuter — Winkler blieb ruhig Und kalt
und schlürfte zuweilen etwas Rotwein mit Selterswasser
vermischt . Einer nach dem anderen stahl sich fort , ans dem
dunsterfüllten Zimmer . Der Morgen dämmerte , als Jobst
die Karten hinwarf.

„Ich habe alles verloren , Herr Winkler, " stöhnte er
rauher , heiserer Stimme.

„Ich iverde Ihnen gern Revanche geben, " sagte Wink-
rnhig . „Ich "habe hier notiert , daß Sie mir 25 000

Mark schulden — eine Kleinigkeit , mein Lieber — wir
regeln das in den nächsten Tagen , nicht wahr ?"

Er erhob sich und sah mit spöttischem Lächeln auf
Jobst „ der , die Stirn in die Fäuste gepreßt , dasaß und
vergeblich über die Frage nachsann , weshalb dieser Mann
ihn in das Verderben stürzen wollte.

ertönten aus der Menge ermunternde Rufe
wenn ein Hindernis glücklich genommen wurde , t
sielen ironische Bemerkungen , wenn ein Pferd

\ Hindernis versagte und 'der Reiter sich vergebens
' seinen Gaul an das Hindernis heranzubringen , ^ f

resigniert das Rennen auszugeben und zum Startp ^
rückzukehren. ' *

Das Feld der Reiter bildete ein buntes , bewegt
da in Uniform geritten werden mußte . Die
sonn überwog , aber
einige Infanteristen,
um den Ehrenpreis

Dabei erglänzte

t:" ' i®,
Reiter "'auch Dragoner , Artilleristen,

befanden sich unter den
Seiner Hoheit kämpften . . j
von dem wolkenlosen Hi» . 4»

Regen
elastisch

war in bet • 5ifii
'erhaltend »"S
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11. Kapitel.
„Niehusen reitet ja wie toU und verrückt ."
Er wird sich wohl noch den Hals brechen — er denkt

zu viel an den Gewinn der Sechstausenü -Mnrk-Wette . . .
da — der Sprung war famos ! Er ist doch ein brillanter

milde Herbstsonne ; ein leichter
gefallen , den Boden weich und
lästigen Staub löschend.

Man konnte sich keinen schöneren
nen denken.

Zwei Musikkorps spielten abwechselnd
und eine frohe , animierte Stimmung machte
geltend.

In der großen , von einem Baldachin
Loge hatten Seine Hoheit der Herzog , die
Heid, mit dem Gefolge , dem
schall, der Frau Oberhofmeisterin und zwei , 0 * „
genommen . Die anderen Logen füllte ein elega »ß jhstt" „und .«%i
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demAdjutanten,
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pnbliknm ; dazwischen einzelne Uniformen und
sportmäßiger Kleidung . Es war ein sortwäiütz .,
men und Gehen auf der Tribüne . Vom ^

I

Satte » Kst^
die Herren , die Damen zu begrüßen und
Ihnen zu plaudern . Liebenswürdig lächelte" ^
und ließen sich die Chancen der einzelnen
Eine jede Familie fast hatte unter den ^ ^
Verwandten oder doch einen auten Kanter»
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jftg . ^Tfnett, daß es England nicht darum zu tun ist, einen
>eteir+ en  ® ertra S Zu schirmen. Es hat sich an dem Krieg
' en Um ^ &e r deutschen Handelskonkur-

" öu entledigen und seine V orherr schaft
fc„f e ®S u erhalten.  Dies und kein anderer ist der
tUcfc Grund ." — So ist' s ! lind daß es jetzt drüben
>elt ^ mächtigen Hearstpresse gesagt wird , ist dop-
- angenehm und wir Deutsche wissen es den ehrlich ge-

Rutsch -Amerikanern heißen Dank , daß sie dafür
^rhelsê " ’*ni5' der Wahrheit in Amorikä zum Sieg zu

turd Im englischen Oberhaus
^ " am Freitag bei der Vertagung des Parlaments eine
>üi n e d e verlesen , in der es heißt : „Meine Regierung

e-ft - '" "gliche Anstrengung gemacht, um den Weltfrieden
,,2 ° lte" . Sie wurde zum Kriege gezwungen durch den

9BirS tĉ en  Bruch von Vertragsverpflichtungen , durch die

>«ut
* '^ en ^ "gierung , namentlich des Depeschenwechsels zwi-

i >cn sbem  deutschen Kaiser und dein König von England , ha-
een Gegenbeweis geliefert . Die Red .) Mein Heer und

®{;t ,e Flotte unterstützen mit Wachsamkeit, Mut und Fähig-
^ Gemeinschaft nrit den tapferen und treuen Bundes-
etn" C" die gerechte und ehrliche Sache . ( ? )
Ujj. " Teile des Reiches schart mair sich spontan uni

•[ tf. unter der gemeinsamen Flagge . Wir kämpfen für ein

:ölt le  loyale einträchtige Unterstützung aller meiner Unter-
L. l .und bete , daß der allmächtige Gott seinen Segen gebe.

■ «ur Beschirmung des Rechts in Europa und der Le-
Mteressen des Reiches . (Die Veröffentlichungen der

In
be-

iQ§̂ ?es Ziel und werden die Waffen nicht niedcrlegen , ehe
>»f
an(
Zu

yeuaite
Kommentar .)

2wl vollkommen erreickt ist. Ich vertraue vollkommenW>Cr

^Esem heuchlerischen, scheinheiligen Gerede erübrigt sich

fottiirf118e’ncm  Londoner Privatbrief , der in einer ameri-
" Zeitschrift jetzt veröffentlicht wird , geht hervor,

? Ui; ^ "llsand bereits drei Monate vor der Kriegserklärung
W tle" Vorbereitungen zur Mobilmachung begann , daß die
^ "Upgrade schon ein Teil der Mobilmachung war und
^ " l̂gien heimlich Vorberatungen gepflogen waren für

ê es englischen Hilfskorps . Die Truppentrans-
«p ) un die Küste erfolgten bereits so frühzeitig , daß
\p , August 100 000 Engländer fertig zur Einschiffung in
Hz" banden . Am 22. Juli sagte Greh bereits angesichts

, ""stichgreifens der Ulsterkrise : „Ich sehe nur einen
. itu ■9- Nur ein Krieg mit Deutschland kann noch alle

et  einigen ."
Betreffs Belgiens>!!

Äx? '? deutsche Reichsregierung in den Besitz sämtlicher
_ 4.^stücke gelangt für den von Belgien  lange vor

' °Ut^ ^tiegsausbruch begangenen eigenen B r n ch s e i n e r
ti, a I i t ä t.
" Abschluß ‘

Es handelt sich um die Beweise s-
Ah Schluß einer geheimen Militärkonvention Belgiers

'̂ wikreich und England , die in den ersten April-
in Brüssel abgeschlossen worden ist. Die Verüffent-

der Dokumente ist bereits für die nächste Zeit
"Mcht genommen . — Bereits im halben Juli wnr-^ ^ genoinmen . — Mrerrs uu ijuiueu ,

0ikkl-> Gehrungen vetrofsen für Uebersicdelung der Re-
von Brüssel nach Antwerpen im Fall eines Kriegs,

tob F " er geheimen Verbindung  zwischen Brüssel
üŝ iwerpen ist man jetzt auf die Spur gekommen. Alan
Zannt , daß z. B . der Ausfall aus Antwerpen be-

Ê undenlang vorher in Brüssel bekannt war . .. Die
ist eingeleiiet . Der Gebrauch von Fahrrädern

-.omoüilcn ist jetzt verboten worden , da sich heraus-
.shat, dag ein organisierterÜStaffettendienst bis in

feg
%

Antw
von 8

r 'pen hinein bestand . — Der Militär¬
rüssel fordert durch Maueranschlag die
die belgischen Fahnen ein zu¬
vor: den Truppen als Herausfordernngl
und bedauerliche Zwischenfälle hervor-

^ "eur"

^ . Wanten. »
Kt tzü, deutsche ..leichsregierung hatte am 4. September

Ausnahme aiutlicher Erhebungen über die
d'Am ? c ' i - in Belgien gegen deutsches Leben und

begonnen . Die Ermittelungen sind für die Städte
Virt "." d Brüssel bereits abgeschlossen. Wie der BPJ

lind bisher Schadenersatzforderungen der aus Bel-
Zerstörung ihrer ganzen Besitztümer geflüchteten
in Gesamthöhe von über 250 Millionen Mark

5isf

Avisen

Frankreich
den Jahrgang 1915 an Rekruten ein . Diese

jjn, (K—, jungen Leute sollen mit den zertrümmerten
^ '« entern bald zur Front . Das Unheil wird da-

? etwa kleiner . Wenn der Sieg der deutschen Waffen
' i,schiHarneschlachr entschieden ist, wird er viel größer

i. ivir heute denken.
« f . Ruszland
w ü(j! ne  großen Ruhmestaten zu melden , da wird es
C i ?en  groß . Die russische Regierung hat den Führer
chli ^ npartei im deutschen Reichstag , Fürst Radzi-
li" erŝ Ö'en Verhaftung .ans Wolhynien in Rußland
J ^ ei-1 Augusttagen  gemeldet ward , wegen angeb

lass en.

tu
ward,

g e nach Petersburg zur Aburteilung über-

Kiri « « sep « teßlff<
französischer und russischer Schauplatz.)

den 20 . Sept . abends,
w'iiti .' - lr.  Bln . Int Angriff gegen das fran-

flische Heer sind an einzeliren Stellen Jort-
tz j gemacht.

, w s liegt in der ßkarnpffront der Franzos n.
z? das Feuer zu erwidern , beklagen wir,

dadurch Schad n nimmt . Anweisung
s^ cu  Schonung der Kathedrale ist gegeben.

SS 'i- * inittlercn Vogesen  sind Ar -griffesran-
Trnbei  Senors und bei

AuS der Antwort der verschiedenen Mächte auf
: i z e r . Neutralitäts - Erklärung  wird

.v„ om
rowiescu.

i ch e u Kriegsschauplätze heute keinöstl
\t VQa,
4 t tl  firl/ ^0 . Sept . Unter den Gefallenen der letzten Kämpfe

»„chf. oer General Boqnes . der  langjährige Chef
Ihchen Flugwesens . Er fiel bei Bar -Le-Duc.

^ (Belgischer Schauplatz.^
hJ ,e tb^,s . .

V * Uii'i e,1bom.  Nach einer ÄnnverpkNirMeldung wurde
"Aung von Dendermonde  am 17 . er. zwischen

Belgiern gekämpft.
es' ^

1b. Sept Amtlich wird veriauibart : Die Neu-

.Siejewa , unserseits nur von sehr schwachen Abteilungen
heldenmiitig verteidigt , zwang die Russen zur Entfaltung
zweier Korps und schivcrer Artillerie . Als die Befestigung
ihre Aufgabe erfüllt hn te, wurde sie freiwillig geräumt.
Der Sellvertreter des Chefs des Generalftabes : v. Hoefer,
Generalmajor.

'(vom SeebriegLschauplatz.)
Das schwere Wetter in der Nordsee scheint in den letz¬

ten Tagen Operationen zur See unmöglich gemacht zu haben.
— Nach eigenem Eingeständnis haben die Engländer  bis
jetzt bereits 11 Kriegsschiffe  seit Kriegsbeginn verloren,
nämlich den Panzerkreuzer Warrior (im Kampf niit Goeben
und Breslau ), die geschützten Kreuzer Arethusa , Gloucester,
Fearleß , Pathfinder , Amphion , die Torp .-Zerstörer Druid,
Laertes , Phönix , die Torpedoboote Spcedy und das Schul¬
schiff Fisgard 2.

— Die englische Admiralität hat neutralen Fisch¬
kuttern verboten , an der Doggerbank zu fischen, da man

l fürchtet , daß Schiffe unter neutraler Flagge heimlich deutsche
! Minen legen . ' (Frk . Ztg .)

— Einer Meldung aus London  zufolge , sind vom
j Sonntag bis Mittwoch an der englischen Küste wieder
'sechs Fischereidampfer gesunken,  infolge Aus¬

laufens auf  Minen . Die Mehrzahl der holländischen
Postdampfer hat den direkten Verkehr zwischen den Icieder-
landen und England eingestellt.

— Der Mnländer „Sortiere della Sera " meldet aus
Paris : Mehrere englische und französischeKriegs-
schifse  liegen vor Durazzo , andere vor Cattaro  in
Blockadestellung.

Berlin,  19 . Sept . Den Oberbefehl über die griechische
Flotte hat,  tote die Voss. Ztg . erfährt , der Chef der
englischen M arineinission  in Griechenland , Admiral
Mark Kerr , übernonnnen.

(Kolonialer Schauplatz.)
Berlin , 19 . S :pt. (Yv 'TB ) (Amtlich .) Nach zuver¬

lässiger Meldung ist nunmehr , wie zu erwarten war , auch
Rabaul,  der Sitz des Gouvernements von Dentsch - Neu-
Guinca , von den Engländern besetzt worden.

Mussts 0eptkhen
(2t.  September .)

Bern.
die S chwe izer Ne ut r alit  ä ts - E rk lär  u ng

, mitgeteilt , Deutschland und Frankreich taten von neuem
s ihren Entschluß kund, die Schweizer Neutralität aufs Pein-
s lichste zu beachten . Oesterreich-Ungarn hat die gleiche Er-Jklärung abgegeben. Italien, obgleich nicht Signatarmacht
l der von den übrigen Mächten Unterzeichneten Anerkennung
j von 1915, erklärte , daß es sich trotzdem von den in dieser
\ Urkunde niedergelegten Grundsätzen leiten lasse und diese
| Haltung auch künftighin einnehmen werde.

Nvrrt , Ti : „Stampa " erfährt , daß der Ministerrat be-
l schlossen habe , auch weiterhin eine Politik der Neutrali-
I tät  zu befolgen , da bisher keinerlei Ereignisse eingetreten
1 seien, bis Italien veranlassen könnten , aus seiner Neutrali-
f tät herauszutreten . Die Regierung erkenne jedoch, die Not-
l Wendigkeit , ihre Neutralität mit immer größerer Wachsam-
| reit und neuen Rüstungen zu umgeben.

Awsterdam . Der Korrespondent der Londoner „Darlh

I News"irr Nom meldet seinem Blatte,daß nach den ihm
gewordenen Informationen Italien neutral blei¬
ben  werde , da es keine Gründe gebe, die Italien zur Teil¬
nahme an dem europäischen Kampfe berechtigen,

Berlin . Aus Bukarest wird der „Voss. Ztg ." telegra-
) phisch gemeldet , daß die Verhandlungen der neuen deut-
jj schen Vertreter in Bukarest mit deni Minister -Präsidenten
) einen vollen Erfolg gehabt haben . Freiherr von der BuscheI wurde vorgestern vom Minister-Präsidenten und vom KönigKarol empfangen . Das Ministerium hat unter dem Vorsitz

des Königs erneut getagt und den Beschluß gefaßt , an der
vollen Unparteilichkeit , die Rumänien  bisher
bewahrt habe , nach wie vor unbedingt festzuhalten.

Trier . Der deutsche Kaiser  hat der Stadt Luxem¬
burg  12 000 Mk. gegeben , für die durch die gewerbliche

S Stockung brotlos gewordenen Arbeiter.
MailanS . Der Ministerrat beschloß, den Gemeinden

und P̂rovinzen aus Staatsmitteln 100 Millionen Lire zu
leihen , damit sie öffentliche Arbeiten zur Minderung der
Arbeitslosigkeit unternehmen kö nnten. __

£ 0}ia}; s unü Provinzielles.
Dillenburg , den 21 . Septeinber.

— (Eisernes Kreuz .) Dem von hier ins Feld ge¬
rückten Seminarlehrer Herrn Anacker,  Leutnant der Reserve
im 17 . bayerischen Inf . Regt , wurde am 17 . er. das e-s-rne
Kreuz 2 . Klaffe verliehen . Diit einem „Hurra dem Vatcr-
lnnde !" hat cr es hierher Herrn Schulrat Lutz mitgeteilt.

— Der Land es aus schuß  belvilligte u . A . i . seiner
letzten Sitzung der Gemeinde Uebernthal  eicken Zuschuß
von 4000 WU.  zu Wasierleitungs - bezw . Wcgebauarbeiten.
In die Fürsorge des Siaff . Zentralwaisenfonds wurden über-

Z nommcn u. A . 5 Kinder a s Eibelshausen.
— Ratsherr Loeber  in Stralsund , der Sohn des

l früheren hiesigen Gymnasiulobwlehrerö Loeber hier , wurde
i zum Stadtsyndikus in CaffU gewählt . Der Gewählte steht
1 tut 34 . Lebensjahre . . r

Wisseuhach , 19 . Sept . Bereits im Monat August hat
§ unser Spar - und Darlehnskassenverein  durch seine

Filiale Frankfurt dem roten Kreuz einen namhaften Betrag
überweisen lassen. Fui Lause dieser Woche hat genannter
Verein nun seine ins Feld gezogene Mitglieder und die Söhne
der Mitglieder bei der Naffauischen Landesbank in die Kriegs-
Versicherung eingekaust . Dies muß lobend anerkannt werden,
und es kann dieses Vorgehen auch für andere derartige
Vereine vorbildlich wirken '. Wir sehen durch diese Tatsache,
daß die ' DarlehnZkassenvereine nicht nur in Friedenszeiten,
sondern auch umsomehr in Kriegszeiten eine segensreiche
Tätigkeit entfalten können , getreu dem Grundsätze des ver-

Pehrten Gründers dieser Vereine: „Einer für den andern."
Frankfurt a . M . , 19 . Sept . Die deutsche Raifs-

4 "
'>>ceö ist ,r . . . , , - .

ltil  Zuge . Ein ljüttcrter Vorstoß einer russl-
" ^ riebivision  am 17. Sept . wurde blutig

Der ostsertige kleine seldmäßige S . i r >t ' r

ijj . lDesterrcichisch-nissischer Schauplatz.)

" u a unseres Heeres auf dem nördlichen Kriegs

| eisen Organisation  hat durch ihre Geldausgleichstelle,
1 die Landwirtschaftliche Zentral -Darlehnskasse für Deutschland,
- insgesamt einen Betrag von 3 Millionen Mk . zur Kriegs-
^ anleihe gezeichnet.

— "Tie Zentralsarmnlung für die verschiedensten Zweige
... | der Kriegssürsorg-  hat hier annähernd 2 1j2 Millionen
S t c' . i T pfMark erreicht . Damit dürfte Frankfurt mit an der Sp tze

der deutschen Städte stehen. In dieser Summe sind eine
Reihe besonderer Sammlungen noch nicht enthalten . — Für
Ostpreußen  hat die Kriegskommission 50 000 Mk . aus
dem städtischen Kriegskrcdit von 3 Millionen Mk . bew .lligt.

— Generalquartiermeifter Exzellenz von Stein  traf
Donnerstag Nachmittag vom großen Hauptquartier kominend,
in Frankfurt a . M . ein , um sich nach Breslau zur Ueber-
nahme eines neuen Postens zu begeben.

— Am Donnerstag früh int Hauplbahnhof bekannt ge-
geb ner E laß des Staatssekretärs Krätke verfügt , daß dem
Eintritt der Postbeamten in den Konsumverein forian nichts
mehr in den Weg gelegt werden soll. Die Oberpostdirektion
hat darauf das bezügliche Verbot über den Eintritt in den
Arbeiter -Lkonsumverein sofort aufgehoben.

— Gestern A end kurz vor 10 Uhr wurde in Ober¬
ursel  eine geivaltige Detonation vernommen . Im Stampf-
raum der Bronzefabrik Schopflocher in Stierstadt hatte sich
eine Explosion  ereignet , die beträchtlichen Materialschaden
anrichtete . Das Dach des Stampfraumes flog in die Luft
und das ganze Gebäude brannte sofort an allen Ecken, die
Zlrbeiter konnten sich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen.
Einige erlitten leichte Verletzungen . Das Gebäude bratmte
fast völlig nieder.

— In der vergangenen Nacht stürzte  der 75jährige
Kutscher Friedrich Förge , wohnhaft Rhönstraße 12 , beim
Aufsuchen seiner Wohnung stockwerk hoch die Treppe her-
nnter und verletzte sich derart , daß wenige Minuten später
der Tod eintrat.

Wiesbaden , 19 . Sept . In ihrer gestrigen Sitzung
beschlossen die Stadtverordneten 20000 Mk . für die LkriegS-
notleidenden in Ostpreußen  bereitzustellen . Für Aus¬
führung weiterer Notstands arbeiten  bewilligten die
Stadtverordneten heute weilere 183300 Mk . Bezüglich der
Kriegsanleihe  waren die Stadtverordneten mit der
Zeichnung von 1 Million seitens der Stadt einverstanden.

— Der Landesausschuß beschloß aus Mitteln des Be-
zirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden 30000 Mk.
für die Not leid enden Ostpreußens  beret :zuftellen.

—̂ Ein echt patriotischer Ort  ist das Dorf
Großenlüder bei Bad Salzschlaf . Als die Mobilmachung
des Geldes , die Kriegsanleihe,  kaum aufgelegt war,
strömten allein zu einer Zeichenstelle Angehörige aller Be-
rufsschichten : Landwirte , Witwen , Dienstknechte, Dienftmägde,
Auszügler usw. und zeichneten innerhalb 4 Stunden in kleinen
Posten über 10000 Mk.

vermisedtrs.
— (Hilfe für Ostpreußen .) (W . B ) Durch das

vorübergehende Eindringen der Russen in Ostpreußen war
eine große Anzahl von Lazaretten und Krankenan¬
stalten  völlig ausgeplündert worden . Da der Ersatz von
Sanitätsinaterial und Verbandnütteln noch nicht allenthalben
durchgeführt zu sein scheint, entsendet das Kriegsminist -rium
einen Kommissar dorthin , dem mit Verbandnsitteln , ärztlichen
Gerät und Lebensmitteln gefüllte Autos beigegeben sind,
um dort an Ort und Stelle sofort alles fehlende für den
ersten Bedarf zu ergänzen.

— (Warmes Unt . rzeug für die Truppen .) WTB
Die Versorgung der Truppen mit warmem Unterzeug für
die kalte Jahreszeit gehört mit vielen andern Maßnahmen
zu den Mobilmachungsvorarbeiten der Heeresverwaltung.
Warmes Unterzeug ist ebenso tote Waffen , Bekleidung , Ver¬
bandpäckchen usw . für jeden einzelnen Mann der Hceres-
stär ' e sichergestellt und gelangt demnächst zur Ausgabe an
die Truppen . Dazu gehören wollene Unterjacken , Unterhosen,
Strümpfe , Pulswältner und Kopsschützer. Wenn private
Sammlungen  nebenher den gleichen Zweck verfolgen , so
kann das selbstverständlich nur willkommen geheißen werden,
und die Anregung des Kronprinzen in düser Hinsicht ist
höchst dankenswert , besonders Strümpfe und Puls¬
wärmer  sind so rasch verschlissen und können nicht , aenua
vorhanden sein.

— ( Wie Hi -tdeuburg zur Schlacht ftthr .) Wie
der Autslerdamer „Telegraas " mitteilc , war der Generaloberst
von Hindenburg anfänglich auf dem westlichen .Kriegöschau-
platz und erhielt danach erst den Oberbefehl über die Truppen
auf dem östlichen .Kampfgebiet . Er reiste in 20 Stunden
mit einer Lokomotive und einem Salonwagen von Westen
nach Osten , erhielt unterwegs forttvährend telegraphische
Berichte über den Stand der Operationen in Ostpreußen,
machte während der Reise seinen Fcldzugsplan zurecht , gab
von ^ jeder Station , wo d:e Lokomotive gewechselt wurde,
seine Befehle für die Ostarinee , und als er ankam , konnte
die Schlacht sofort beginnen.

— (Generaloberst von Hausen ), hat bekanntlich
das Konimando über die dritte Armee , die unter seiner
bewährten Führung frischen Lorbeer an ihre Fahnen heftete,
aus Gesundheitsrücksichten niederlegen müssen. Er ist, tute die
Sachs . Staatsztg . schreibt, an der Ruhr erkrmikt und be¬
findet sich zur Zeit zur Wiederstellung seiner Gesundheit
in Wiesbaden . Der Kaiser hat dem hochverdienten Heer¬
führer ein sehr gnädiges Handschreiben unter wiederholter
Anerkennung der hervorragenden Leistungen der sächsischen
Korps zugehen lassen.

— (Oberst v . Reuter ), dessen Heldentod an der
Spitze seines Regiments bereits gemeldet wurde , soll sich
nach den Aussagen fett er in Coburg wohnenden Schwester
noch am Leben befinden . Nur das Pferd soll ihm unter
dem Leibe erschossen worden sein.

— (Beutepferde ), solveit sie für Ztvecke der Truppe
nicht brauchbar oder entbehrlich sind, sollen der Landwirt¬
schaft zugeführt und zu dem Zweck den Landwirtschafts-
kammern überwiesen werden , die den Verkauf an die Land¬
wirte zu regeln haben . Anträge an das 5kriegsministerium
wegen Ueberlassung von Pferden oder Gewährung eines
Verkaufsrechtes haben keinen Ztveck. Die Landwirte müssen
sich wegetl der Pferde an die Landwirtschaftskammern
wenden.

— (Unsere Feldhaubitzeu tut Nahkamps .) Wie
furchtbar die Wirkung der deutschen Feldhaubitzen auch auf
nahe Entfernungen ist, geht aus folgender Schilderung eines
Kriegsteilnehmers hervor Er schildert die Erlebnisse des
22 . August und sagt dann u . A . : „Die Franzosen flohen
aus der Straße nach Sedan zu . Unterwegs sehen wir



ganz grauenvolle Bilder. Ganz besonders in einem Walde,
wo auf einer schnurgeraden Straße zwei französische Feld-
artillerie-Regimenter gänzlich vernichtet worden waren. Die
Geschütze standen da in Marschkolonne, die Pferde (vor
jeder Protze sechs) lagen wie vom Schlage gerührt tot da
und ringsum die Mannschaften und Offiziere. 28 Geschütze
mit den Protzen und sämtlichen Mannschaften und Offiziere
waren vernichtet. Das Ganze spielte sich in 10 Minuten
ab. Ein Hauptmann Wilhelmi  hatte diesen Schlag
getan. Er hatte die Franzosen überrascht und auf 400 m
mit Feldhaubitzen beschossen. Er selbst erzählte es uns, er
hatte einen Schuß in die Brust bekommen, und ein franzö-
sicher Offizier, der ganz zufällig abseits gewesen war und
nur verwundet wurde, erzählte, es wäre so gewesen, daß
man hätte den Verstand verlieren können. Dieses grauen¬
volle Bild werde ich nie vergessen. 2 km lang nichts wie
Geschütze, Leichen und Pferdekadaver.

— Das Märchen vom schlechten Schießen der
Russen wird nach und nach durch Berichte von deutschen
Augenzeugen zerstört. In der „Berl. Ztg." berichtet ein
Mitkämpfer ebenfalls von der fabelhaften Trefificherheit ihrer
Feldgeschütze. Da sitzen drei deutsche Jungen zusammen,
ein Trompeter, der zum Zeitvertreib ganz leise Signale vor
sich hinbläst, ein Infanterist, der sich seelenruhig seine Schmalz¬
stulle schmiert und ein Telegraphist, der gerade ins Telefon
hineinspricht, — pautz, schlägt eine russische Granate, ein und
von den dreien ist nichts mehr zu sehen als nur der Arm
des Trompeters mit der Trompete in der Hand. Oder: ein
paar neugierige Kanoniere haben sich zum Ausguck auf eine
Protze gestellt, im nächsten Augenblick schlagen die Kugeln
ein. Ein Hauptmann, der auf dem Dach eines Hauses die
feindlichen Stellungen absuchtc, hat kaum seinen Kopf ein
wenig emporgehoben, als russische Mörsergranaten hageldicht
niederregnen.

— (Ein Lob der deutschen Flieger .) WTB Safel,
19. Sept . (Nichtamtlich.) Die „Gazetta de Lausanne" er¬
hält ein Telegramm aus Toulouse über den Bericht eines
französischen Offiziers.  Darin heißt es: „Wir
hätten nicht geglaubt, daß die deutschen Flieger so zahlreich
wären. Ganze Schwärme haben unsere Stellungen ausgc-
kundschasiet; wenn einer heruntergeschofien wurde, so er¬
schienen fünf andere, die höher flogen. Das können Tausende
von Zeugen versichern. Die Flieger ließen rote Kugeln
herabfallen. Unsere Soldaten warfen sich zu Boden, denn
sie erwarteten eine Explosion, aber nichts erfolgte. Nur
eine weiße Rauchfahne stieg empor. Ein paar Minuten
später aber sauste ein Hagel von Granaten und Schrapnells
über uns her. Die deutsche Artillerie trifft genau, wenn
sie uns auch an Material und Munition nicht gleichkommt.
Der Plan , das Ziel durch Flieger markieren  zu
lassen, ist eine geniale Idee. Der Kniff ist nun entdeckt,
aber er hat genug genützt."

— (Darlehenskafsenscheine.) Am 31. August dss.
Jhrs . waren an Darlehenskassenscheinen 242700000 Mark
im Umlauf

Sprache heraus mit der Absicht, der Wahrheit auch in
Belgien Eingang zu verschaffen.

— Eine Patrouillenfahrt unter Wasser . Die Schil¬
derung eines Müncheners, der mit einem deutschen Unter¬
seeboot die Fahrt nach Schottland mitgemacht hat, wird
von den „Münch. N. Nachr." wie folgt wiedergegeben: 1500
Meter vom Feind weg haben wir Ziehharmonika gespielt,
und der Feind hat es nicht einmal gehört. Manchmal nicht
einmal wir selbst, wenn unsere Motoren gar zu großen
Radau machten. Unsere Ohren hörten nicht, was die Zieh¬
harmonika spielte, aber wir sahen das Lied an den Be¬
wegungen des Spielers , an seinen Mienen, an seinen Fingern,
wie sie über die Knöpfe glitten , an seinen Füßen, die den
Takt schlugen, an dem Instrument selbst, und wir haben
das Lied mitgebrüllt . Gebrüllt , was unsere Lungen noch
Kraft hatten, und doch haben wir von unferm eigenen Sang
nichts gehört, so lärmenm die Maschinen iin Unterseeboot! —
Was ich weiß von der Fahrt an die schottische Küste? Fast

Kekarmtmachung.
Diejenigen Angehörigen der neuerdings einbe.'U!'

Mannschasten, welche aus d!e staatliche Unterstützung
sprach erbeben, werd n hiermit aufgesordert, sofort die
forderlichen Anträge auf dem Bürgermeisteramt zu w'

Ich bemerke noch, daß die staatliche IM
ftützung nur im Falle der Bedürftigkeit gev»<>
miud.wird.

Dilleubnrg, den 19. September 1914
Der Bürgermeister Gierig

HeKaimtrnachimg.
Aus Grund der Bestimmungender Feldpoiizei-VeroM

vom 1. März 191? werden die Wiesen- und Ackerbn
hiesiger Gemarkung hiermit aufgeiordert, die aus- u. zw>)

. __. v - v~~ * ihren Grundstücken befindlichen Be - und Entwässert
nichts! Wir wußten nur eines : Siegen oder sterben! Be- ! «räbeu vor'christsmnßig anfzurämne », das etwa beV
quem ists nicht in so einer Nußschale. Der Mannschafts- j kommende Gras , Unkraut, Gestrüpp usw, zu entfernen
raum ist ganz gewiß kein Tanzsaal , und was die Lunge zu ^ Grabenbwchuugen regelrecht m Stand zu bringen
atmen bekommt, ist keine Bergluft . Petroleum ! Petroleum , 5 ^ ^ 1 - November 1914
und wieder Petroleum! Da schnappt man nach Luft, wenn
das Ding wieder in die Höhe taucht. — Zehn Tage waren
wir unterwegs. Wir wußten nicht, wohin es ging. „In
den Tod oder zum Sieg, mehr weiß ich jetzt selbst nicht",
sagte unser Kommandant. Und dann ging's mit den an- ,
dern Unterseebooten hinaus ins Meer. Anfangs zusam- 1
men, dann trennten wir uns. Die „U 15" haben wir nicht \
wieder gesehen, die ist vorm Feind geblieben. An der gan- \
gen englischen Küste gings entlang , zeitweise unter Wasser. 1
Sechs Stunden Arbeit und sechs Stunden Schlaf, durch zehn j

frinblirch ! jT)rt nihis,  Fpfn K tnr »r » ftnvf rtirfvfS

Unterlassung wird streng bestraft.
Dtllenburg , deu 19. Sept . 1914. , .

Die Polizeiverwaltung : Gierig

Bekanntmachung.
Die Firma F . C . Grün zu Dillenburg beabsichtig

hiesiger Gemarkung (Lauiendenstein) auf Grundstück M >'
Parzelle Nr . 7 ein Zechenhaus nebst SteigerwohniwS
errichten Die Firma Grün hat den Antrag aui Erte"'
der Anfiedelungsgenehmiaunggestellt

Tage hindurch! Da gibts kein Kommando, man hört nichts
als Lärm. Wie ein Taubstummer ist man, man hört mit
den Augen und redet mit Händen und Füßen, wie es gerade
kommt. So ein leichter Fußtritt , das heißt : „Du, patz auf!
Schau hin ! Der Maat will dir was sagen". Es gibt höllisch
viel Arbeit 'für die paar Mann , besonders wenn das Boot
unter Wasser ist. Da Muß jeder auf seinem Posten sein. —
So ging es tagelang. Bald unten , bald oben. Das war die
einzige Abwechslung. Und dann gabs aus einmal eine
Sensation ! Einer nach dem andern durfte auf eine Minute
seinen Platz verlassen und einen kürzen Blick durch das
Periskop tun . Es war der schönste Blick meines Lebens!
Droben, wie eine Herde friedlicher Lämmer, lag ein eng¬
lisches Geschwader,  unbesorgt , als gäbe es keine deut¬
schen Seewölse in Panzerkleidung . Zwei Stunden lagen wir
da aus Vorposten unter Wasser. Einen großen Panzer zu
uns herunter zu holen, das wäre uns sicher gelungen, aber
wir durften nicht: wir waren auf Patrouille . Unser Boot
mußte weiter. Wie mags unserm Koinmandauten zumute
gewesen sein! So nahe am Feind, und das Torpedo im
Rohr lassen müssen! So mags einem Jäger sein, der einen
Tag vor Anfang der Rehbockjagd auf seinem Pirschgang
30 Schritte vor sich einen kapitalen Bock eräugt.

— Wie ei» Soldat de» Tod seines Bruders de»
Eltern mitteilt . Die „Ostseezeitung" veröffentlicht fol¬
genden Soldatenbrief eines Stettiner Landsmannes : „30. 8.
14. Feldwache. Meine lieben, guten Eltern ! Es war ein
heißes Ringen ; aber gesiegt haben wir doch. Wir haben bei

Dieses wird gemäß § 4 des Gesetzes, betreffend die ^
düng neuer Ansiedelungen in der Provinz Hessen-Nassaus
11. Juni 1890 mit dem Bemerken bekannt gemacht/ daß r
den Antrag von den Eigentümern/ Nutzungs-, Gebru»'
berechtigten und Pächtern der benachbarten Grundstück« WJ
halb einer Präklusivfrist von 2 Wochen bei dem Herrn 8«̂hier Ein 'pruch erhoben werdn  kann , wenn der EiniprU»
durch Tatsachen begründen laß ', welche die Annahme'
fertigen, daß die Ansiedelung den Schutz der Nutzung«",
nachbrrter Grundstücke aus dem Feld - oder Gartenbaus
der Forstwirtschaft, der Jagd oder der Fischerei gefährden

Dillenburg,  den 19. September 1914.
2904 Der Magistrat: Gierig

>« Ittb

Oberförsterei Driedorf Dillkreis
verkauf: vor dem Einschläge aus dem Wirtschaftsjahre)S!
Los 1= 160 Fm. BuchenstämmeI.—III . Kl. und Los Ü "

{. H- «ine fünftägige Schlacht geschlagen und die Schlacht war
— (Eine eindrucksvolle Kundaebrma) (WB) Um - HTj“ - ®ie russische Narewarmee ist vernichtet und in alle_ o r?r r ^ c o/ ^ j f Winde zerstoben, lieber eine Di Ni sinn ist ttpsnnnon 1417tin der gegenwärtigen Zeit , in der sich das deutsche Volk ein"- \ ® inbc  zerstoben lieber eine Division ist gefangen mit Ka-. .. r„.. A -4 . . 1 „ | Nonen, Troß und allem. Es waren schwere Tage für uns,

c..^. . .. ^ r . 1 ^ lu Gefühl der Zusammen- j fcie an Entbehrungen und Anstrengungen groß waren ; aber
gehorigkeit̂ auch der verschiedenen Erwerbsstände öffentlich z wir haben erreicht, was wir wollten ! Alle Truppen haben
Ausdruck zu geben, laden der Deutsche Handelstag, l mit unvergleichbarer Tapferkeit gekämpft, und viele von
oerLandwirtschaftsrat,  der Kriegsausschuß der deutschen ! uns sind den Heldentod fürs Vaterland gestorben, die ihrem

n d ustr i e und der H tin d w er ks-und G ew er b e kammer- \ und König das, w'as sie als junge Soldaten beim
tag gemeinsam m  einer Versammlnna ein dip y« föent ! Fahneneid gelobt, gehalten haben. Sie haben gezeigt, Mutiga g gemeinsam zu einer Versammlung ein, die am 28. Sept . \ Fahneneid gelobt, gehalten
vormittags in der Berliner Philharmonie stattfinden und die ! ^eben einzusetzen ünd vor nichts zurückzuscheuen.
unerschütterlicheZuversicht auf den endgültigen Sieg
sowie die feste Entschlossenheit, bis zum Ende durchzu-
halten,  bekunden soll.

(Deutschlands Volkswirtschaft) vermag dem
Kriege weit länger standzuhalten als diejenige Englands
oder Frankreichs. Diese Behauptung beweist der Direktor
der Deutschen Bank v. Gwinner in einem von der „Tägl.
Rundsch." veröffentlichten Artikel mit überzeugenden Tat¬
sachen. Während England ohne ausländische Fuhren nicht
6 Wochen das Leben fristen kann, da es seine ehemaligen
Weizenfelder zumeist zu Jagdgründen und Weiden umge¬
wandelt hat, vermag Deutschland im äußersten Notfall auf
seinen Welthandel ganz zu verzichten. Ohne die Kolonial¬
waren und mancherlei Genuß- und Luxusmittel, die es vom
überseeischen Ausland erhielt, kann es auskommen. Der
Welthandel ist durch den Krieg nicht nur für uns unter¬
bunden, sondern auch für England und für alle Staaten derErde.

Budapest , 19. Sept. Heute nachmittag geriet die
Elisabcth -Dampfmühle in Brand.  Das Feuer
entstand infolge Heißwerdens einer Walze. Der Schaden
ist sehr bedeutend, u. a. sind 450000 Säcke und 24 Waggon
Mehl verbrannt.

Basel . (W. B.) Nach einer Meldung des Journal
de Geneve aus Neapel ist in verschiedenen Mittelmeer¬
häfen Pest fcstgestellt worden.
... O7 ^ Las den Belgiern vorgelogen wird.) Ein

vlannsches Blatt schreibt: Dir Lage Belgiens ist mehr als
gut. Die Deutschen haben ihre letzte Karte ansgespielt. Was
sie noch zusammengetrommelt haben, um Belgien zu besetzen,
ist letzter Bodensatz. Deutschland hat alle seine wehrhaften
Männer vorgeschickt und hat, um seine rückivärtigen Ver¬
bindungen zu sichern, alles, was überhaupt noch laufen kann,
zusammengttrommelt und zur Ausstattung aus den Lumpen-
magazinen zusammengesucht, was irgend noch als deutsches
Uniformstück gelten kann. Während so der Deutsche Kaiser
alle Väter und Großväter seiner Soldaten — Krüppel,
Halbblinde und Verhungerte— auf die Beine stellt, erhalten
die Engländer Tag für Tag neue Verstärkungen. 300000
stehen bereits wieder gestiefelt und gespornt auf dem. Feft-
Imid desgleichen 250000 Russen, und die Könige Indiens
offnen ihre Ŝchatzkammern. Die Einnahme von Wien steht
i 0r un&&ie  Russen dringen durch Galizien wie
das-Messer durch die Butter ! — (Das  sind u. A. die hirn¬
verbrannten Produkte der in französischem und englischem
Sold stehenden belgischen, käuflichen Lügenprcsse, die es be¬
wirkt haben, daß seitens der deutschen Verwaltung jetzt nur ■
noch Zeitungen in deutscher Sprache in Belgien zugelassen

Ich bin am 27. und. 29. im Gefecht gewesen. Unser Regi¬
ment hat sich an diesen Tagen seine Lorbeeren erworben,
Unser Kommandeur hat Uns fürs Eiserne Kreuz eingegeben.
Bald hoffe auch ich, den schönsten Schmuck tragen zu dürfen.
Am 27. 8. 'habe ich unsere Fahne ins Gefecht geführt. Doch
am 29. gings heiß zu. Das war der Tag für die Radfahrer¬
kompagnie. Sie haben hier Uebermenschliches geleistet. Gegen
einen siebenfachen Gegner 'haben sie standgehalten und sind
nicht von dem (Platz gewichen, wohin sie befohlen waren.
Sie haben sehr gelitten , doch über ihnen allen strahlt die
Krone des Ruhmes. — Ein Leutnant war mit einer kleinen
Abteilung von Radfahrern vorgefahren, um den Feind zu
erkunden. Vor einem Walde lag diese mutige Schar. Scharf
beobachtete der Führer mit dem Glase den Waldrand . Nichts
regte sich. Mutig drang die Schar vor. Plötzlich hörten sie
fremde Rufe. Sie warfen sich hin. Der Führer richtete sich
dann auf, um zu sehen. — „Alles voller Russen, der ganze
Wald ist besetzt!" — so rief der Leutnant . Doch es gab kein
Zurück mehr; auch in der Flanke war alles besetzt, nun hieß
es siegen oder sterben. Dort schon erreichte sie das Geschick.
Von einem Hagel von Geschossen überschüttet, lagen sie, dem
Tode geweiht, da. Dazwischen das Geknatter der Ma¬
schinengewehre! — „Ich bin getroffen, meinen Zug über¬
nimmt — —" weiter kam der Führer nicht, und das Glas
fiel ihm ans 'der Hand. Und seinen Kameraden das Gewehr!
Schwer verwundet wurde ber Leutnant aufgefunden. Drei
Kugeln hatten ihn 'durchbohrt. - Und dieser Leutnant , ge¬
liebte Eltern , der das vollbrachte, das war Euer Sohn ."

Fm IV. Kl- (Schwellenholz!.
Schnttliche Angebote m t der Erklärung , daß BietkV

den ihm bekannten Bedingungen unterwirft , sind ohne Mb
bedingungen bis 28 . September 1344 an die ObrriöE
erbeten, wo die Eröffnung am 30 . 8 . 1344 , vorm . 4»,8in Gegenwart etwa erschienener Bieter erfolet. _>'S»*

i Neueste Karte des(0elriê.
Inhalt der reich mft Namen versehenen und dock

übersichtlichen Karte:
1. Der gesamte Europäische Kriegsschauplatz-
2 Uebersichtskarte der Erde.
3. Unterägypten uud Sueskaual.
4 Die deutschen Kolonie» in Afrika uad ihre

Umwelt.

»
H

5. Das mittlere Oltasieu mit Kiautscho« u JaP»̂
esitzuugen tu der Sudsee.6. Die deutschen Bes . _ _

7. Türkisch-Nuss. Greuzqebiet in Asien.
8. Paris mit seinen Festungswerken.

m
m
m

Ureis der Karte nur Wk . 1,—.
Vorrätig in der Buchhandlung von

DilMarg. Moritz aeifienöstü.
(C- Seel's Nächst)

Zum Mnmachrn
feinsten Maskapf 's Meinefstg. Esstg-Glft»'!'
Vevsamentpspieve , Saliryl , Schwefelfal'^ '

alle Gewnvre nfm. billigst.
Emst Pt & t z lachfcl § e >*i
Inhaber : Carl Trumpsheller, Wilhelmsplatz ^ >

£. Papas, Mborn
aus nur ersten Fabriken ijl/'
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fiel.
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operiert PtMÜNvs
und aänstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte ff
bet Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsaaeü

Üirosnti« s« ie MW MrßdiiWM

Wettervoraussage für Dienstag , den 22.  Sept .: Nur
zeitweise aufheiternd, zeitweise leichte Regenfälle, tagsüber
ein wenig milder.

Feldpostbriefe,

Verantwortlicher Schriftleiter : Ernst W e i d e n b a ch.

werden.) Der in Aachen erscheinende„Volkssreund" gibt
jetzt eine tägliche Ausgabe in deutscher und französischer

M ÄM-InOtthileh Iillenburg,
ergänzt aus den «e«este« Stand , mit den abgeänderten

nichlußnummern, aui Carton gedruckt zum Anhesten an dieA
Wand, znm Preise von 30 Pfg . vorrätig tu der

MchdmLerer K. Weidend ach, J iTenöurg.
Berichtigung.

In der Quittung für Of-pceußen in vorder Nummer
ist zu lesen statt : P >r. Noll-Oberroßbach: Pfr . Noll -Hier (von
Verschiedenen) 10 Mk-_ _ _ (2908

Schokolade
in Tafeln , große Auswahl in

allen Preislagen empff-hlt
Gruft Piek Uachfolster

Inh . Carl Trampsheller.

Arbeitsamer geweck:er

Junge

in großer Auswahl, bestehend
in

Zigarren , Zigaretten
und Tabak

empfiehlt
Wo;! Steider.

E ne junge hochira

Milch-n. ml
(Holländer Raffe) stAls!
kaufen. NiederiMNixgas!5>2909

Hühner^
zu verkaufen. Mt.
Frohnhäuserstraste,^

Stoff Jeder Besonderen Anzeige-
In dieser Nacht entschlief sanft im He" " s,-r,langem Leiden unsere liebe Tochter, Sch>"^

Schwägerin und Tante

Bertha Dönges.
Jamilien Dönges und

vom Lande, als Hausburiche
gesucht in

C . Laparose.

Dilleaburg, Darmstadt, Gießen, Esten, Lübe^
den 21. September 1914.

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, 23-d. v
nachmittags 3 Uhr. 0tfe

Von Kranzspenden und Beileidsbesuchen
man absehen.
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